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Bekanntmachung
über den Verkehr mit Schuhsohlen. Sohlen-
fchonern, Sohlenbewehrungen und Ledererkak¬

stoffen.
Dom 4. Januar 1917.

Der Vundesrat hat auf Grund des 8 3 des Ge-
sehes über die Ermächtigung des Vundesrats zu wirt-
fchafttlchen Matznahmen usw. vom 4. August 1914
(Reichs-Gesetzbl. 8 . 327) folgende Verordnung erlassen°

§ 1
Der Reichskanzler ist ermächtigt, die Herstellung

von Schuhsohlen jeder Art. Sohlenschonern und Sohlen-
oewehrungen sowie Schuhwarenbestandteilen und den
Verkehr mit diesen Gegenständen und daraus herge-
stellten Schuhwaren zu regeln. Das gleiche gilt für
Ledererjatzstoffe, die zur Herstellung oder Ausbesserung
von Schuhwaren oder SchuhwarenbestandteilenVer¬
wendung finden können.

Er kann bestimmen, datz Zuwiderhandlungen gegen
die aus Grund vorstehender Ermächtigung erlassenen
Bestimmungen mit Gefängnis bis zu sechs Monaten
oder mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark bestraft
werden, sowie datz neben der Strafe auf Einziehung
der Gegenstände erkannt werden kann, auf die sich die
strafbare Handlung bezieht, ohne Unterschied, ob sie
dem Tater gehören oder nicht.

8 2
Die Beamten der Polizei und die von ihr beauf¬

tragten Sachverständigen sind befugt, in die Betriebs-
ramne, in denen Gegenstände der im § 1 Abs. 1 be-
zelchneten Art gewerbsmäßig hergestellt, aufbewahrt,
seilgehalten, verkauft oder sonst in den Verkehr gebracht
werden jederzeit einzutreten, daselbst Besichtigungen
vo^ unehmen Geschäftsaufzeichnungen einzusehen und

P °̂ben zur Untersuchung gegen
Empfangsbestätigung zu entnehmen.
. . . Die Unternehmer der im Abs. 1 bezeichneten De-

jj 0®1' die von ihnen bestellten Betriebsleiter und
Aufsichtspersonen sind verpflichtet, den Beamten der
vSü . Sachverständige» Auskunft über das

* ar Herstellung der Erzeugnisse und über die
^ - Erarbeitung gelangenden Stoffe, insbesondere über
deren Menge und Herkunft, zu erteilen.

8 3
. liche» m Sachverständigen sind, vorbehaltlich der dienst-

wÄn ^ -̂ ^ rstattung und der Anzeigen von Gesetz-
E": verpflichtet, über die Einrichtungen und

KenntnE°b̂ ° ^ iHe. die durch die Aufsicht zu ihrer
>fickVerschwiegenheit zu beobachten und
; IJmniL ^ '" e>lung und Verwertung der Geschäftsge-

!!e zu enthalten. Sie sind hierauf zu vereidigen.

§ 4
Die zuständige Behörde kann Betriebe, in denen

Gegenstände der im 8 1 Abs. 1 bezeichneten Art ge-
werbsmatzlg hergestellt, feilgehalten, verkauft oder sonst
m den Verkehr gebracht werden, schließen, wenn deren
Unternehmer oder Leiter sich in der Befolgung der
sülchten unzuverlässig zeigen, die ihnen durch die nach
8 I Abs. 1 erlassenen Bestimmungen auferlegt sind.

Gegen die Verfügung ist Beschwerde zulässig. Ueber
die Beschwerde entscheidet die höhere Verwaltungsbe¬
hörde endgültig. Die Beschwerde bewirkt keinen Auf.schub. '

8 5
Wird ein Betrieb gemäß 8 4 geschlossen, so ist der

Unternehmer oder Leiter verpflichtet, die vorhandenen
Bestände an diesen Gegenständen sowie den zu ihrer
Herstellung dienenden Rohstoffen der Lrsatzsohlengesell-
schaft innerhalb 8 Tagen nach Schließung des Betriebs
anzubreten und auf Verlangen abzuliefern.

Die Ersatzsohlengesellschaft setzt den Preis für die
J* übernommenen Gegenstände und Rohstoffe fest.

Ist der Verpflichtete mit dem festgesetzten Preise nicht
einverstanden, so setzt die höhere Verwaltungsbehörde
den Preis endgültig fest. Sie bestimmt, wer die baren
Auslagen des Verfahrens zu tragen hat. Der Ver-
pflichtete hat ohne Rücksicht auf die endgültige Preis»
festfetzung zu liefern, die Ersahsohlengesellschaft vor¬
läufig den von ihr bestimmten Preis zu zahlen.

Das Eigentum an den Gegenständen und Rohstoffen
geht auf die Lrsatzsohlengesellschaftüber in dem Zeit¬
punkt, ,n welchem dem Verpflichteten oder dem In¬
haber des Gewahrsams die Uebernahmeerklärunqder
Ersatzsohlengesellschaftzugeht.

8 6
Die Landeszentralbehörden bestimmen, wer als

zuständige Behörde und als höhere Verwaltungsbehörde
,m Smne dieser Verordnung anzusehen ist.

8 7
ca  ivrF *! Eefängnis bis zu sechs Monaten und mit
Geldstrafe bis zu fünfzehnhundert Mark oder mit einer
dieser Strafen wird bestraft:

1. wer vorsätzlich die ihm nach 8 2 Abs. 2 obliegende
Auskunft nicht erteilt oder wissentlich unrichtige
oder unvollständige Angaben macht;

2. wer den Vorschriften des 8 3 zuwider Verschwiegen¬
heit nicht beobachtet oder der Mitteilung oder Ver¬
wertung von Geschäfts- oder Betriebsgeheimnissen
sich nicht enthält-
wer im Falle des 8 5 Abs. I der Verpflichtung
zum Anbieten innerhalb der gesetzten Frist oder
zur Ablieferung nicht nachkommt.
Im Falle der Nummer2 tritt die Verfolgung nur

auf Antrag des Unternehmers ein.
Mi ii»',

Jer Erbe von Muchenau.
Roman von Herbert von der Osten.

'r? en tau £)eu  ® vift frtfete» ihren Arm. „Soll ich
cS gehorsam erzwingen?« fragte er heiser.

l'dän *8?Ä 'LH) zwingen, gegen mein Gewissen zu
er anm^ r/ ? Deine überlegene Körperkraft mir gegen-er anweude», so zerbrich mich.« *
ch nureine'ä ""astv°llem Flehen suchten ihn ihre Augen,

,e ael -bt°n ^ k«"de; dann wandte sie sich ab. Sie konnte
f tatibrzü mV* ,0  e,,tfteUt Don  Leidenschaft sehen.

§ 8
Die Verordnung tritt mit dem Tage der Verkün-

dung in Kraft. Der Reichskanzler bestimmt den Zeit¬
punkt des Außerkrafttretens.

Berlin, den 4. Januar 1917.
Der Stellvertreter des Reichkamlers.

vr . Helfferich.

Bekanntmachung
betreffend Ausführungsbesttmmungen zu der
Verordnung über den Verkehr mit Schuh¬

sohlen» Sohlenfchonern»Sohlenbewehrungen
und Ledererfatzftoffen vom 4. Januar 1917

(Reichs-Gesetzbl. S . 7).
Vom 4. Januar 1917.

Auf Grund des 8 1 der Bekanntmachungüber
den Verkehr mit Schuhsohlen, Sohlenschonern, Sohlen-
bewehrungen und Lederersatzstoffen vom4. Januar 1917
(Reichs-Gesetzbl. S . 7) in Verbindung mit § 9 der Be-
kanntmachung über untaugliches 5chuhrverk vom 21
Juni - 19. Oktober 1916) - (Reichs-Gesetzbl. S . 541 —
1172) wird folgendes bestimmt:

, § 1
_ Schuhsohlen, die nicht ausschließlich aus Leder oder
yolz in einem Stück bestehen, Sohlenschoner und Sohlen¬
bewehrungen, zu deren Herstellung Leder verwandt wird
sowie Lederersatzstoffe, die zur Herstellung oder Aus¬
besserung von Schuhwaren oder Schuhwarenbestandteilen
Verwendung finden können, dürfen nur mit Zustimmung
der Ersatzsohlengese llschaftm. b. H. in Berlin gewerbs¬
mäßig hergestellt, zur gewerbsmäßigen Herstellung oder
Ausbesserung von Schuhwaren oder Schuhwarenbestand-
teilen verwandt oder sonst in den Verkehr gebrachtwerden. '

§ 2
Die Bekanntmachung über untaugliches Schuhwerk

vom 21. Juni - 19. Oktober - 1916(Reichs-Gesetzbl.
S . 541 — 1172) tritt außer Kraft. 3

Ledernes Straßenschuhwerk, das vor dem 10 Juli
1916 hergestellt ist und dessen Absatz oder Laufsohle
ganz oder teilweise oder deren Brandsohle oder Hinter-
koppe ganz oder zum größeren Teil aus Pappe oder
aus einem anderem Stoffe besteht, der nicht auf Grund
der Bekanntmachung über untaugliches Schuhwerk vom
21. Juni — 19. Oktober - 1916 als geeignet, Leder
zu ersetzen, zugelassen war, darf nur mit einer entsprech¬
enden Bezeichnung der verwandten Ersatzstoffe qe-
werbsmäßig seilgehalten, verkauft oder sonst in den
Verkehr gebracht werden.

Die Bezeichnung muß für die Lauffohle die an
Stelle von Leder verwandten Stoffe angeben. Für den
Absatz genügt der Vermerk: „Nicht ausschließlich aus
Leder oder zugelassenen Ersatzstoffen", für die übrigen

bas !»e* t auf beSOiifcls Stitflrtn'- ““ “ ü'bt  Sons ®ieltt<SS aujen Mtm bas Hob und schmal ge-

L »* BLfcÄ " * . "

imfiftof' ?Änte'£ a§  in  der Seele seines Weibes
argös Arn, """" ^ en ^ste sich seine Hand oou
-ie mgr ailei».

"' Willen n! ^ i»em Leben hatte Hans Dietrich sei-> erzwmiqe». -
^"'iei de»l Nachlaffe meines Vaters noch
ian , nächste,, A^ 9°»'cht?" fragte Marga den Neffen, als
* „% üii mh Kaffeetrmken auf die Veranda kam.
ch möchte„iZ '"".de es °" ch nicht tun.« antivortete Hasso.

Pi Büchm, der Onkel das nächste Mal mit Dei-
„Kaniist <$ *$ ’ fu9te  er erklärend hinzu.
„Es gibt Di.. ' " ld)t vergessen?"
..Dein 0 ,SiK’ 8,‘ s' ch' ncht vergessen lassen.«
Bf»»“ fud)tc an„!eeut' roo8  Er tin Jähzorn tat und sprach,

'r . >„ ,d alles ist",Meder „Ein einziges Wort von

e werden ^ °,9ut zwischenn„s gewesen und wird es auch
, Onkel ej'„ wp̂ /gnete Hasso. „An meine Arbeitskraft hat
^Die Brust rneine Liebe nicht.«
"hrend sie luiigen Frau hob und senkte sich stürmisch,

rsnch's um schwermütigem Tone sagte:
st Du , wem, D» 'Villen. In ihrem Sinne ha».
In dp» '" st dem Onkel Frieden machst."

weg,mg . „Deine Mutter war sehr Mel bester als Kh od«c hat r ? be „ ...
ÄifÄ  als ich verstände.? di- Likb- ^ agte er kummervoll.

„Aber , Marga . wie kannst Du so vor mir erschreiken?«

der Menschen zu gewinnen. Du würdest sie aewif!ünck, lieben " weiten Aermet ihres weißen!
Hasso sah ben jähen za,b . ,,w,« s« ü„ b i ^ A,,s b» Haa , i

beklemmend st,eg die Ahnung in ihm auf wesbalb dieses " och die Stelle erkenneil. die seine Hi

Die weiten Aermet ihres weißen Nachtkleides waren »urück-
s . . ihres Armes konnte man

Hand gezeichnet hatte.bekleminend stieg die Ahnung in ihm auf. weshalb^ dieses W ü - » ' 1. v - - tjutie.
zärtliche Herz, daß sich jedem verwaisten Bauer,ikinde jedem >c - H°henegges Blnk haftete unverwandt auf diesem Male
mißhandelten Tiere auftat, nur gerade ihm sich oerschtosse» 'verzeih ' mir, Marga ; das wollte ich

. mit n,it„gemeint, daß er mein- Mutter .. Sie verbarg ihren mißhandelten Arm mit verlegenem Er-
so früh sterben ließ murmelte er. „wenn sie lebte, würde roten. „Ach laß doch. HanS;das bißchen körperlicher Schulen
rch sie wahrscheinlich hassen.« >ist längst überwunden .« ^ cymerz

as ivill'icĥ^ n Augen des Jünglings lodert es auf.
. Andenken m,j„ "̂̂ n. rief er heftig; „denn ich könnte
fdaS denke,, mjik,̂ ’n Ehren halten , weint

-Ußte. Sticht wahr. Tante.« fuhr er ruhiger

Ehe die erschrockene Marga eine Antwort gefunden hatte,
stand der Freiherr vor rhiie». Sein finsterer Blick zuckte über
d,e beiden ingendlrchen Gestalten hin. Wie in stummer Dro¬
hung blieb er auf der junge» Frau hafte».

lasse? ' ^ Ö0Ä“' b£U "eben Hasso nicht zu ver-
Ihr Mann verstand sie. Er schob ihre Hand zurück, als sie

ihm den Kaffee reiche» wollte. „Christian soll ihn mir wie
gestern auf mein Zimmer bringe». Auch die anderen Mahl¬
zeiten wünsche ich dort einzunehmen, und da ich jetzt abends
immer lange arbeiten nmß, wäre es gut, ivenn D» mir zur
Stacht « lies der Gastzimmer zurecht machen ließest. Ich möchte
nicht, daß Du durch mich gestört würdest.«

Marga wußte nicht, wie sie es ertragen sollte, wem, das
jetzt " " wer so zwischen ihnen bleiben würde. Ohne einen
frsundlrck>en Blick, em gutes Wort von ihui konnte sie nicht
leben. Der Zwiespalt mit dem geliebten Manne inachte siesogar körperlich krank.

Die Gräfin Zech erschrak, als sie eines Nachmittag» nach

* ^ ^ rlb  r ? V? tJ afl  i ec- «Nicht wahr. den. der
Herr über Drch sem will, so schwach und unbeherrschtm (eben
bas tut noch weher und ist nicht schnellz„ überw.ndm « '

Sie hätte chm gern em beruhigendes, tröstendes Wort

Er war vor ihr stehen geblieben. Wie mit einem Ent.

H& n' 8rl1" »"l“'1'"»' «toSthnw
Endlich richtete er sich auf.„Du darfst nicht das Opfer meines

H« .

Schlnß1e !.!er"Die„'stzei! d!e Nid .Ltschäst § e Ksch ' .lle" ch

Marga wußte , ivas Hans Dietrich dieses Kalbe Nackaeben
Sie strecke dem Gatten beide Hände enchegen

„Hab tausend Dank für Deinen Entjchliiß." 232,20



Schuhteile der Permerk: „Picht überwiegend aus Leder
oder zugelassenen Ersatzstoffen."

8 3
Mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit

Geldstrafe bis zu zehntausend Mark wird bestraft:
t . wer den Vorschriften des § 1 oder den bei der

Genehmigung festgesetzten Bedingungen zuwider¬
handelt,

2. wer den Vorschriften des § 2 Abs. 2 und 3 zu¬
widerhandelt,
Neben der Strafe kann auf Einziehung der Gegen¬

stände erkannt werden, auf die sich die strafbare Hand¬
lung bezieht, ohne Unterschied, ob sie dem Täter ge¬
hören oder nicht.

8 4
Die Bestimmungen treten mit dem 25. Januar

1917 in Kraft.
Berlin, den 4. Januar 1917.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers
Dr . Helfserich.

Berlin W. 9, den 8. Januar 1917.
Arrsführunzsairrveisung

zur
Verordnung des Dundesrats über den Ver¬
kehr mit Schuhsohlen, Sohlenfchonern . Soh¬
lenbewehrungen und Ledererfatzstoffen vom

4. Januar 1917.
(RGBl . S. 7).

Auf Grund des 8 6 der vorbezeichneten Bundes¬
ratsverordnung wird folgendes bestimmt:

Für die Schließung von Betrieben, deren Unter¬
nehmer oder Leiter sich in der Befolgung der Pflichten
unzuverlässig zeigen, die ihnen durch die nach§ 1 Abs-
1 der Verordnung erlassenen Bestimmungen des Herrn
Reichskanzlers auferlegt sind, ist zuständig:

in Städten über 10«00 Einwohner die Orts¬
polizeibehörde, im Landespolizeibezirk Berlin der
Polizeipräsident zu Berlin, im übrigen der Land¬
rat und in den Hohenzollernschen Landen der
Oberamtmann.

Höhere Verwaltungsbehörde im Sinne der Ver¬
ordnung ist der Regierungspräsident, für Berlin der
Oberpräsident. Die Beschwerde(§ 4 Abs. 2) ist inner¬
halb einer Woche vom Tage der Eröffnung des Be¬
scheides bei der höheren Verwaltungsbehörde anzu¬
bringen.

Oertlich zuständig ist die Verwaltungsbehörde, in
deren Bezirk der Betrieb seinen Sitz hat.

Der Minister für Handel und Gewerbe.
I . A. Luscnsky.

Der Minister des Innern.
J . A. : von Zarotzky.
Berlin, den 30. Dezember 1916

Der „Spende für deutsche Soldatenheime und Ma¬
rineheime"in Berlin ist von dem Herrn Staatskommissar
für die Regelung der Kriegswohlfahrtspflege in Preu¬
ßen die Erlaubnis zur Veranstaltung von öffentlichen
Sammlungen am 27. und 28. Januar 1917 zugunsten
der deutschen Soldatenheime an der Front erteilt
worden.

Ich ersuche ergebenst, die anerkennenswerten Be¬
strebungen der Veranstaltung, an deren Spitze Ihre
Exzellenz Frau Generalfeldmarschall von Hindenburg
steht, durch tunlichste Förderung der Sammlungen zu
unterstützen und die Nachgeordneten Dienststellen ent¬
sprechend zu verständigen

Der Minister des Innern
gez. v. Lordell.

Löwen in Schief., den 19. Dezember 1916.
Die in Breslau, Bohrauerstraße 95 wohnhafte

Steinmetzfrau Martha Hornig geb. Schubert, geboren
am 15. Juli 1881 zu Schurgast, Kreis Falkenberg O.
S -, hat sich bei dem Vertriebe von Wohlfahrtskarten
zum Besten erblindeter Krieger in hiesiger Stadt schwere
Verfehlungen zu Schulden kommen lassen, sie ist dieser-
halb durch Urteil des SchöffengerichtsLöwen vom 25.
Mai 1616 wegen Betruges mit 3 Wochen Gefängnis
bestraft worden.

Wir bitten ergebenst, wegen Ausschlusses der Ge¬
nannten von jeder Betätigung in der Kriegswohlfahrts¬
pflege das Weitere veranlassen zu wollen.

Die Polizeiverwaltung.
gez. v. Ribbentrop.

An den Herrn Staatskommissar für die Regelung der Kriegs-
Wohlfahrtspflege in Preußen in Berlin.

Marienberg, den 17. Januar 1917.
Abdruck den Polizeibehördendes Kreises zur Kennt¬

nis und Beachtung.
Der Königliche Landrat.
Marienberg, den 20. Januar 1917.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Bevor Sie die öffentlichen Blätter einbinden lassen,

wollen Sie ihre Vollständigkeit prüfen, die etwa feh¬
lenden Blätter schleunigst beschaffen und den Vuchbin-
der hiernach entsprechend anweisen. Für die Vollstän¬
digkeit der Blätter sind Sie verantwortlich.

Von dem Reichsgesetzbl. und der Gesetzsammlung
erscheint das Register demnächst Infolge Vertrags¬
änderung wegen Herstellung des Regierungs-Amtsblattes
wird das alphabetische Sach- und Namenregister für
1916 nicht mehr wie früher unentgeltlich geliefert
werden.

Die Zustellung dieses Registers kann nur gegen
Bezahlung von 0,50 M. für das Stück erfolgen. Es
ist besonders zu bestellen.

Stücke der von Ihnen zu haltenden, an bestimmten
Tagen erscheinenden Blätter sind, sobald sie ausbleiben,
ofort bei der Post anzufordern, während die Rekla-
nalionen wegen der in nicht regelmäßigen Fristen
lerauskommenden Blätter längstens bis zum Eintreffen
der nächsten Nummer zu erfolgen haben.

Der Königliche Landrat.
Anordnung.

über die Regelung des Verbrauchs von
Zucker im Oberwesterwaldkreife.

Auf Grund der Bundesratsverordnung über den
Verkehr mit Verbrauchszucker im Betriebsjahr 1916/17
vom 14- September 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 1032)
und der hierzu ergangenen Ausführungsbestimmungen
)es Herrn Reichskanzlers vom 27. September 1916
Reichs-Gesetzbl. S. 1085) wird nach Anhörung der

Preisprüfungsstelle für den Kreis Oberwesterwaldunter
Aufhebung der Kreisverordnung vom 10. Juni 1916
)er Verbrauch von Zucker im Oberroesserwaldkreife wie
olgt geregelt:

§ l
Der Kreisausschuß bezieht den von der Reichszucker-

telle mit Bezugscheinen überwiesenen Jucker für den
Kreis und läßt ihn durch die Derteilungsstellen des
Kreises nach Maßgabe der Einwohnerzahl an die Ge¬
meinden verteilen.

8 2
Die weitere Regelung des Verbrauchs wird den

Gemeinden gemäß § 20 der Bekanntmachungdes Herrn
Reichskanzlers vom 14. September 1916(Reichs-Gesetzbl
S. 1032) übertragen.

8 3
Gemäß§ 15 oben genannter Bekanntmachung wer¬

den folgende Höchstpreise für den Verkauf an die Ver¬
braucher(Kleinhandelshöchstpreis) festgesetzt:

A Melis.
Für das Pfund gemahlenen Melis jeder Art (ohne

Sack) 30 Pfennig.
8 Harte Raffinaden.

1. Brode aller Art für das Pfund 32 Pfennig.
2. Platten aller Art für das Pfund 32 Pfennig.
3. Würfel aller Art für das Pfund 34 Pfennig.

C. für das Pfund gemahlene Raffinade und raffinier¬
ten Kristallzucker(ohne Sack) 30 Pfennig pro Pfund.

D Kandis.
färb iger Kandis 50 Pfennig pro Pfund,
weißer Kandis 55 Pfennig pro Pfund,
schwarzer Kandis 60 Pfennig pro Pfund.

§ 4 .
Die festgesetzten Preise sind Höchstpreise mt Sinne

des Gesetzes betreffend Höchstpreise vom 4. August 1914
in der Fassung der Bekanntmachungvom 17. Dezember
1914 in Verbindung mit den Bekanntmachungen vom
21. Januar 1915, 23- September 1915 und 23- März
1916. 8 5

Die Ueberschreitung der Höchstpreise wird gemäß
§ 6 des Gesetzes betreffend Höchstpreise, mit Gefängnis
bis zu einem Jahr und mit Geldstrafe bis zu 10 000
Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft-

Marienberg, den 22. Januar 1917.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Bekanntmachung.
Ich habe Veranlassung, erneut darauf hinzuwei¬

sen, daß nach der Bekanntmachung vom 1. Dezember
1916, Reichsgesetzbl. Seite 1316 die im Kreise vor¬
handenen Kohlrüben, Drucken, Bodenkohlrabi, Steck¬
rüben für den Kommunalverband beschlagnahmt sind
und daß an den beschlagnahmten Vorräten Verände¬
rungen nur mit meiner Genehmigung vorgenommen
werden dürfen. Insbesondere weise ich daraus hin,
daß die Tierhalter nur mit meiner Genehmigung Kohl¬
rüben in Höhe von täglich höchstens V200 ihrer Vor¬
räte verfüttern dürfen. Auf die Strafbestimmungen
im § 21 der Verordnung vom 1- Dezember, die im
Kreisblatt Rr. 101 zum Abdruck gelangt ist, mache
ich besonders aufmerksam.

Marienberg, den 18. Januar 1917-
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Marienberg, den 20- Januar 1917.
Die Herren Bürgermeister des Kreises werden noch¬

mals ersucht, die erteilten Genehmigungen zur Haus¬
schlachtung sofort nach erfolgter Schlachtung ordnungs¬
mäßig ausgefüllt hierher zurückzusenden.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
Bekanntinachnn g.

Der Höchstpreis für Hafer beträgt bis zum 31. d.
Mts. 280 Mark und vom 1 Februar 1917 ab 250
Mark für die Tonne. Es liegt daher im Interesse der
Landwirte den abzugebendrn Hafer soweit möglich noch
bis zum 31. d Mts. abzuliefern.

Marienberg, den 4. Januar 1917.
Der Kreisausschuß des Oberwesterwaldkreises.

Marienberg, den 22. Januar 1917.
Aartoffelverbrauch.

Um Uebertretungen der bestehenden Bestimmungen
über den Kartoffelverbrauch vorzubeugen, bringe ich hier¬
mit nochmals meine Bekanntmachungen vom 30. De¬
zember 1916 - Kreisblatt Nr. l und vom 8- Januar
1917, Kreisblatt Nr. 3 in Erinnerung.

Hiernach beträgt die zulässige Tageskopfmenge:
a. für Selbstversorger:

vom 1. Januar 1917 bis 20. Juli 1917 täg¬
lich l Pfund,

b. für Kartoffelverbraucher:
für den gleichen Zeitraum täglich3U Pfund,

c. für Schwerarbeiter:
für Den gleichen Zeitraum täglich2 Pfund. ;

Alle bei den Kartoffelerzeugern und Kartoffelver- :
-räuchern über die denselben gesetzlich zustehenden
Verbrauchsmengen hinaus vorhandenen Vorräte an
Speisekartoffeln sind beschlagnahmt. Die Kartoffelver- !
iraucher werden in ihrem Interesse ersucht, sich die zu- jl
lässige Verbrauchsmenge täglich abzuwiegen. Wenn es ß
trotzdem oorkommt, daß Personen, denen ihr Kartoffel- 1
ledars zugewiesen worden ist, mehr Kartoffel verbrauchen, l
als ihnen zustehen, so haben sie auch die Folgen in l
ihrer ganzen Schwere zu tragen. Keinesfalls aber f
können diese weiteren Kartoffelmengen überwiesen werden. 1
Bei dieser Gelegenheit weise ich darauf hin, daß eine
besondere sorgfältige Aufbewahrung der Kartoffeln ge- §
rade in diesem Erntejahr erforderlich ist, weil die Kar- >
löffeln teilweise stark faulen. Ist Letzteres der Fall, ß
so müssen die Kartoffeln öfters vorsichtig ausgelesen und»
die Faulen entfernt werden.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich, die zum»
Verbrauch zugelassenen Tageskopsmengenwiederholt»
öffentlich bekannt zu geben und bei dieser Bekannt-1
gäbe auch aus den vorletzten Absatz dieser Verfügungf
hinzuweisen.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
Marienberg, den 10. Januar 1917.

Nach Mitteilung der Oberpostdirektionin Frank- ß
furt a. Main sind die Reichs-Telegraphenanlagen häu- >
fig vorsätzlichen oder fahrlässigen Beschädigungen durchx
Zertrümmerungder Isolatoren, durch Ausserachtlassung«
geeigneter Borsichtsmaßregelnbeim Baumfällen, durcht
Anfahren der Telegraphenstangen oder der an dieseni
angebrachten Seitenbefestigungen(Drahtanker, Holzstre-»
den) ausgesetzt. Da diese Beschädigungen in den meistens
Fällen geeignet sind, die Benutzung der Telegraphenan-'
lagen zu verhindern oder zu stören, so empfiehlt es sich,/
daß das Publikum im allgemeinen Derkehrsinteresfebei»
jeder Gelegenheit zur Abwendung solcher Beschädigungen:
beiträgt. Die Täter werden nach Maßgabe der nach-;
stehenden Bestimmungen des Reichs-Strafgesetzbuches»
verfolgt:

8 317. Wer vorsätzlich und rechtswidrig den Ve-I
trieb einer zu öffentlichen Zwecken dienenden Telegra-»
phenanlage dadurch verhindert oder gefährdet, daß er!
Teile oder Zubehörungen derselben beschädigt oder Ver-s
änderungen daran vornimmt, wird mit Gefängnis vonß
einem Monat bis zu 3 Jahren bestraft.

8 318- Werfahrlässiger Weise durch eine der vor-!
bezeichneten Handlungen den Betrieb einer zu öffent-k
chen Zwecken dienenden Telegraphenanlaqe verhindert;
oder gefährdet, wird mit Gefängnis bis zu einem Jahre,
oder mit Geldstrafe bis zu 900 Mark bestraft.

8 318a. Unter Telegraphenanlagen im Sinne der.
88 317 und 318 sind Fernsprechanlagenmitbegriffen. I

Wer die Täter vorsätzlicher oder sährlässiger Be¬
schädigungen der Telegraphenanlogen derart ermittelt:
und zur Anzeige bringt, daß sie zum Ersätze der Wie-k
derherstellungskosten und zur Strafe gezogen werden kön-i
nen, erhält aus Postmitteln eine Belohnung bis zu ;i5
Mark im Cinzelfalle. Die Belohnungen werden,
auch dann bewilligt, wenn die Schuldigen wegen jugend¬
lichen Alters oder wegen sonstiger persönlicher Gründe
gesetzlich nicht haben bestraft oder zur Ersatzleistung haben
herangezogen werden können; desgleichen wenn die Be¬
schädigung noch nicht wirklich ausgesührt, sondern durch
rechtzeitiges Einschreiten verhindert worden ist, der gegen
dir Telegraphenanlage verübte Unfug aber soweit fest¬
steht, daß die Bestrafung des Schuldigen erfolgen kann.

Der Königliche Landrat.

Bekanntmachung.
Raffauifcher Zentralrvaisenfonds.

Wirth'sche Stiftung für arme Waisen.
Im Frühjahr lsd. Irs . gelangen die Zinsen der

Wirth'scheu Stiftungs-Kapitals von 20 000 Mark aus
dem Rechnungsjahr 1916 im Betrage von 800 Mari
zur Verteilung.

Rach dem Tastament des verstorbenen LandeS-
direktorsa. D- Wirth sollen die Zinsen einer gering
bemittelten Person (männlichen oder weiblichen Ge¬
schlechts) die früher für Rechnung des Zentralrvaisenfonds
verpflegt worden ist und die sich seit Entlassung aus de:
Waisenversorgung stets untadelhaft betragen hat, frühe-
ftens fünf Jahre nach dieser Entlassung als Ausstattung
oder zur Gründung einer bürgerlichen Niederlassungzu¬
gewendet werden-

Die an den Landeshauptmann zu Wiesbaden f
richtenden Bewerbungen müssen Angaben enthaltet

1. über den seitherigen Lebenslauf des Bewerbers
oder der Bewerberin, namentlich feit Entlassung
aus der Waisenversorgung;

2. über deren dermalige Beschäftigung;
3- über die geplante Verwendung der erbetenes

Zuwendung im Sinne der Stiftung. ,»
Ihnen sind amtliche Bescheinigungen über die sein

herige Beschäftigung und Führung der Bewerber uN
Bewerberinnen, sowie Zeugnisse der seitherigen, in/'*'
sondere des letzten Arbeitgebers beizufügen.

Ich ersuche um Bewerbungen mit dem Hinweis
daß nur solche, die vor dem 1. März 1917 eingehe»
berücksichtigt werden können.

Wiesbaden, den 3- Januar 1917.
Der Landeshauptmann.



Der Krieg.
Tagesberichte der Heeresleitung.
Großes Hauptquartier, 21. Jan . (W. T B. Amtlich)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Außer stellenweise lebhafterm Artilleriekampf und

erfolgreichen eigenen Patrouillenunternehmungenverlief
der Tag ohne wesentliche Ereignisse.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold

von Bayern.
Oestlich Varanowitschi drangen deutsche Stoßtrupps

in die russischen Gräben ein und brachten 17 Gefangene
zurück.

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph.
In den Ostkarpathen kam ein geplanter feindlicher

Angriff an der Balevutna-Straße in unserm wirkungs¬
vollen Artilleriefeuer nicht zur Entwicklung.
Kleine russische Borstöße wurden abgewiesen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackensen.

Mit Nanesti fiel am 19. Januar der ganze von
den Russen dort noch zäh verteidigte Brückenkopf in
unsre Hand.

Pommern, Altmärker und Westpreußen stürmten
mehrere feindliche Linien mil stark ausgebauten Stütz¬
punkten. Der Ort selber wurde in heißem Häuser¬
kampf genommen.

Die über die Serethbrücken zurüchflutenden Russen
wurden von unsern Batterien und Maschinengewehren
flankierend gefaßt und erlitten schwere Verluste.

Ein Offizier, &55 Mann, zwei Maschinengewehre
und vier Minenwerfer fielen in unsre Hand.

Mazedonische Front.
Im Tschernabogen, östlich Paralowo , führte eine

deutsche Erkundungsabteilung eine erfolgreiche Unter¬
nehmung durch.

Der erste Generalquartiermeister.
Ludendorff.

GroßrS Hauptquatier, 22. Jan . (W. T> B- Amtlich.)
Westlicher: Kriegsschauplatz.

Bei Lens wurde ein schwächerer englischer Angriff
im Handgranatenkampfabgeschlagen. Bei Bezonvaux
«nd östlich Pont-ü-Mousson brachten Erkundungsab¬
teilungen von kurzen Vorstößen in die feindliche Stel¬
lung mehrere Franzosen und ein Maschinengewehr
zurück.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold

von Bayern.
Westlich Friedrichstadt wurden nachts angreifende

russische Iagdkommandos abgewiesen.
Front des Generaloberst Erzherzog Joseph

In den Ostkarpathen kam es an mehreren Stellen
zu Vorfeldkämpfen, die für uns günstig verliefen.
Nördlich des Oitoztales war die beiderseitige Artille¬
rietätigkeit zeitweise lebhaft.

Heeresfront von Mackensen.
Westlich Pancin griff eine feindliche Kompagnie

unsre Sicherungen an der Putna an. Sie wurde zu¬
rückgeschlagen.

Mazedonische Front.
Außer vereinzelten Erkunderzusammenstößensind

keine besonderen Ereignisse zu melden.
Der erste Generalquartiermeister:

Ludendorff.
Die ersten drei Verdienstkreuze für Kriegs-

hilfsdienst.
Der Kaiser, der Kanzler und Marschall von Hindenburg.

Berlin, 21. Jan (Amtlich.) Se . Majestät der Kaiser
hat dem Reichskanzler die Verleihung des Verdienst-
Kreuzes für Kriegshilfsdienst am 18. Jan . 1917 durch
nachfolgendes Telegramm bekanntgegeben:

Großes Hauptquatier, 18. Januar.
Reichskanzler Bethmann-Hollweg, Berlin.

Mein lieber Bethmann!
Ich erhalte soeben die ersten Exemplare des Ver¬

dienstkreuzes für Kriegshilfsdienst und verleihe Ihnen
am heutigen preußischen Gedenktage die für das Hei¬
matsheer bestimmte Dekoration, um meiner Anerkennung
für Ihre restlose Tätigkeit auch auf diesem Gebiet dank¬
bar Ausdruck zu geben. Ich werde das Kreuz selbst
anlegen und habe es auch dem Feldmarschall hinden-
durg heute verliehen. Die Dekoration wird Ihnen
morgen zugehen.

Wilhelm J . R.
Der Reichskanzler antwortete darauf am gleichen

Tage in einem Danktelegramm.
Der Austausch der Internierten über 45

Jahre.
- Haag, 19. Jan . Nach engl. Blättern ist zwischen
England und Deutschland ein Uebereinkommen qe-
v^ lfen worden, wonach alle internierten Bürger über
? x ahren ausgetauscht werden- In England be-
lan den sich ettoa 4000 solcher Bürger über 46 Jahren
j! nö '"den Ueberseekolonien 3000 ; in Deutschland be-

agc die Anzahl internierter englischer Bürger über 45
wahren etwa 700.

Das Kaiserpaar in Innsbruck.
in 20.Jan Unser Kaiserpaar nahm gestern

Abdruck die Huldigung der Bevölkerung entgegen,
lieber~e.r Ankunft des Kaisers aus Südtirol war feier-

J"9 des Kaisers und der seit Donnerstag hier
una * in  d " Hofburg. Dort fand d̂ie huldi-

r Würdenträger statt. Nach einem Besuch des-
> 9*5 erfolgte unter stürmischem Jubel der Bevöl¬

kerung nach herzlichen Kundgebungen die Abreise des
Kaiserpaares nach Wien.

Rußlands Schuld am Kriege.
Stockhohm, 20. Jan . Stockholms Dagblad ver¬

öffentlicht interessante Beobachtungen eines schwedischen
Kaufmanns, der Finnland eine Woche vor dem Aus¬
bruch des Krieges bereiste. Er fand die Mobilmachung
der russischen Marine in vollem Gange. Vorbereitun¬
gen zur Auslegung von Minenfeldern wurden getroffen.
Ueberall sprach man vom Krieg Am 28. Juli 1914
wurde im Hafen von Helsingfors der Hamburger Dam¬
pfer Wandram von der russischen Marine besetzt, seine
deutsche Fahne durch die russische ersetzt, Kapitän und
Mannschaft wurden verhaftet und eingesperrt. Ein an¬
derer deutscher Dampfer wurde schon am 25. Juli seines
drahtlosen Telegraphen beraubt. All dieses beweist, so
erklärt der Kaufmann, daß man russischerseits nicht nur
den Krieg wünschte, sondern ihn auch als angesangen
betrachtete, lange bevor die deutsche Kriegserklärung
abgegeben war ; letztere kann somit nur als Formsache
angesehen werden.

Kulis für England.
Bern, 18. Jan - Der „Bund" teilt nach der

„Roweje Mremja" mit, daß in Peking 30 000 Kulis
für Arbeiten in England angeworben wurden. Für
Rußland sollen 20 000 Koraner angeworben werden.
Eine beträchtliche Zahl von Hindus ist bereits auf dem
Wege nach Moskau , um dort tätig zu sein.

Ein kühner Handstreich zur See.
Berlin, 19. Jan . Am 31. Dezember 1916 ist der

englische Dampfer „Parrowdale" (4600 Bruttoregister¬
tonnen) als Prise in den Hafen von Swinemünde ein¬
gebracht worden. Der Dampfer hatte ein deutsches
Prisenkommando in Stärke von 16 Mann und 469
Gefangenen, nämlich der Besatzungen von einem nor¬
wegischen und sieben englischen Schiffen an Bord, die
von einem unserer Hilfskreuzer im Atlantischen Ozean
aufgebracht worden waren. Die Ladung der aufge¬
brachten Schiffe bestand vorwiegend in Kriegsmaterial,
das von Amerika kam und für unsere Feinde bestimmt
war und aus Lebensmitteln, darunter 6000 Tonnen
Weizen und 2000 Tonnen Mehl, ferner 1900 Pferden.
Der eingebrachte Dampfer „Parrowdale" hatte 117
Lastautomobileu. ein Personenautomobil, 6300 Kisten
Gewehrpatronen, 30000 Rollen Siacheldraht und 3000
Tonnen Stahl in Knüppeln, außerdem viel Fleisch,
Speck und Wurst an Bord.

Von Nah und Fern.
Marienberg, 23. Jan . Bei scharfer Ostluft ist seit

einigen Tagen strenger Frrst eingetreten, wie wir solchen
in so andauernder Weise seit Jahren nicht erlebt haben.
Ein echt winterliches Landschaftsbild entrollt sich unse¬
ren Micken in der Natur, denn wundersame Gebilde
zeigen die im Sonnenlicht strahlenden Eis- und Schnee¬
massen an Baum und Strauch, sowie in den Fluren.
Wenn auch jetzt bei dem hohen Schnee für den Winter¬
sport die Gelegenheit sehr günstig ist, wirkt doch bei
Erwachsenen die ernste Kriegszeit zurückhaltend auf
die Wintervergnügungen, nicht minder aber auch die
strenge Kälte. Der Schnee knirscht unter unseren Füßen
jeder beeilt sich, um von der Straße in die warme Be¬
hausung zurückzukehren. Nur in der Mittagsstunde,
wenn die Sonne über das glitzernde Schneeseid strahlt,
ist der Aufenthalt in der reinen Winterluft erfrischend.
Unsere ersten Gedanken eilen bei diesen Witterungsun¬
bilden zur Front, zu unsern braven Vaterlandsvertei¬
digern. Werden sie genügend gegen sie geschützt sein,
welche Not haben sie zu tragen? Trösten wir uns da¬
mit, daß der Mensch wächst mit seinen höheren Zwecken
und daß größere Aufgaben seinen Mul und sein Durch¬
halten stählen. Nur für unsere Waldbewohner und
darunter die gefiederten, ist es jetzt schwer, durchzu¬
halten. Die dichte Schneedecke schließt sie vom Boden
der Nahrung ab und nun kommen sie an die mensch¬
lichen Wohnstätten, um sich den Hunger zu stillen.
Möchten sie es dort können, indem man ausstreut,
was vom Tische fällt.

„Ein Sohn des WesterwaldeS". Generalleutnant
von Freudenberg, 1851 zu Emmerichenhain geboren,
kämpfte bereits mit Auszeichnung 1870 bei Sedan und
anderwärts als junger Leutnant im 87. Regiment.
Später war er längere Zeit im Generalstab und in
Württemberg tätig, unterrichtete auch den jetzigen Kron¬
prinzen von Württemberg und dessen Bruder Mit 45
Jahren General geworden, trat er mit 57 Jahren in
Pension. In diesem großen Weltkrieg wurde er bereits
Herbst 1914 an die Spitze einer Division gestellt, um
jetzt das 17. Reserve-Armeekorps in Rußland zu führen.
— Ein Bruder desselben lebt in Marburg in
Pension. Von ihm stammen die Kriegsgedichte, die
öfter auch in unserem Blatte erschienen.

- Pauli Bekehrung, der 25. Januar , im Volks,
munde auch Paulstag genannt, ist ein wichtiger Los¬
tag für die kommende Witterung. „Ist Pauli Bekeh¬
rung hell und klar, so hofft man auf ein gutes Jahr"
lautet die Bauernregel, die, wie so viele andere, ein
Körnchen wirklicher Prophetengabe in sich birgt. Vom
Standpunkte der Wissenschaft aus pflegt man diese Regel
dahin auszulegen, daß der Eintritt frostklarer Witte,
rung in der zweiten Hälse des Januar im allgemeinen
ein längeres Anhalten des Winters voraussagt, da die
Windrichtung im Januar stets eine gewisse Stetigkeit
zeigt. Mit einem richtigen Winter ist dann aber auch
naturgemäß eine normale Frühjahrsentwickelungver¬
bunden.

- Die „Mitteilungen des Kriegsernährungsamtes"
vom 5. Januar d. 3s . enthalten die folgende Notiz:
Ein vorbildlicher Beschluß zur Hindenburgspende. Aus
Heiligendorf im Hafenwinkel (Kreis Gifkorn) meldet
die Ällerzeitung einen Beschluß der dortigen Molkerei-
Lieferanten, der die weiteste Beachtung und Nacheife¬
rung verdient. Der Vorstand der Heiligendorfer Mol¬
kerei beschloß einstimmig, dahin zu wirken, daß jeder
Milchlieferant für die nächsten drei Monate sich mit der
Kopfmenge der städtischen Bevölkerung und der Nicht-
selbstoersorger begnügen und wöchentlich auf 90 Gramm
Butter für den Kopf seines Haushaltes verzichten solle.
Auf diese Weise wird die Heiligendorfer Molkerei mo¬
natlich etwa 3 Zentner Butter den Munitionsarbeitern
zur Verfügung stellen können. Es scheint also, daß in
anderen Kreisen die Selbstversorger sich weitgehende
Beschränkungen auferlegen, und was anderwärts mög.
lich ist, sollte auch hier möglich sein!

- Volksbildung und Krieg. Melchen unzweifel¬
haften Wert eine weit vorgeschrittene Volksbildung für
einen Staat darstellt, das erweist sich namentlich jetzt
im Kriege besonders schlagend. Nur die gute Schuler¬
ziehung des deutschen Volkes hat es möglich gemacht,
daß wir heute nach zwei und einem halben Jahre Krieg
noch immer nicht entmutigt sind, sondern uns voll Ver¬
trauen allen veränderten Verhältnissen anpassen und den
Maßnahmen unserer Regierung durch verständnisvolle
Mitarbeit die Durchführung erleichtern. Wie sehen dem¬
gegenüber die Verhältnisse in Rußland aus, dessen Volk
zu mehr als zwei Dritteln aus Analphabeten besteht, d.
h. aus Leuten, die weder lesen noch schreiben können
und deshalb auch keine Zeitung zu halten imstande sind.
Nur die brutrale Polizeiwillkür hält z. Zt. das russische
Bolk, auf dem schon längst eine dumpfe Verzweiflung
lastet, noch zur Teilnahme am Kriege aufrecht. Obwohl
Rußland unser Gegner und Feind ist, für diese Verwahr¬
losung in seinem Lande müssen wir ihm aufrichtig dank¬
bar sein. Wäre in dem riesengroßen Rußland deutsche
Schulbildung und deutsche Ordnung und Organisation
durchgeführt --- keine Macht der Welt wäre imstande
gewesen, sich gegen ein solches Rußland zu wehren.

- Einschränkung der Biererzeugung. Mit einer
weiteren Einschränkung der Biererzeugung muß in nicht
allzuferner Zeit gerechnet werden. Die dadurch frei
werdende Gerste soll in erster Linie zur Streckung unseres
Brotgetreides an Stelle von Kartoffeln, sodann auch zur
Vermehrung unserer einheimischen Futtermittelbestände
dienen. Daß diese beiden Verwendungszwecke wichti¬
ger sind als selbst der allergemütlichste Dämmerschoppen,
wird natürlich jeder Vernünftige ohne weiteres einfehen.
Im übrigen würde ihm das Gegenteil wenig nützen,
denn unsere Regierung pflegt Maßnahmen, die als not¬
wendig erkannt sind, nicht durch Belastung mit sentimen¬
talen Anwandlungen zu verzögern. Man wird sich also
in absehbarer Zeit darauf einrichten müssen, noch früher
als sonst am Stammtische Schluß zu machen. Wer weiß,
schließlich werden wir allesamt noch einmal richtige Muster¬
ehemänner, wie zur Zeit unsrer Flitterwochen.

Höchstenbach, 18. Jan . Vergangenen Montag feierte
Herr Wilhelm Otto dahier bei guter Gesundheit seinen
neunzigsten Geburtstag. Der alte Herr ist noch verhält¬
nismäßig rüßtig und verrichtet vom Morgen bis zum
Abend noch häusliche Arbeiten.

Wiesbaden, 17. Jan - Der Kommunallandtag des
Regierungsbezirkes Kassel wurde zum 26. Februar , der
Kommunallandtag von Wiesbaden zum 30. April ds.
Js . einberufen.

Berlin, 19. Jan . Im Jahre 1916 wurden von
der Kaiserin an 150 Hebammen nach vierzigjähriger
Tätigkeit in ihrem Beruf goldene Broschen verliehen.
Ferner verlieh die Kaiserin an 177 weibliche Dienst¬
boten für dreißigjährige Dienstzeit in derselben Familie
bronzene Denkmünzen.

Berlin, 19. Jan . Witwen, denen aus Anlaß des
gegenwärtigen Krieges Kriegswitwengeld gewährt ist,
können im Falle ihrer Wiederverheiratung unter gewis¬
sen Voraussetzungen eine einmalige Abfindungssumme
bis zur Höhe von des dreifachen Betrags der Krieg s-
versorgunq erhalten. Anträge sind an die örtlichen
Fürsorgestellen oder an die Ortspolizeibehörde zu
richten.

Berlin, 19. Jan . Frau F . A. Krupp und Frau
Krupp v. Vohlen-Halbach haben bei der Goldankaufstelle
in Essen (Ruhr ) wertvolle Goldgegenstände und beider
Diamantenregie des südwestafrikanischenSchutzgebiets
in Berlin eine Reihe außerordentlich schöner Juwelen
und Schmuckstücke zur Verwertung im neutralen Aus¬
land eingeliefert und den ganzen Erlös wohltätigen
Zwecken zugeführt, und zwar dem Preußischen Landes-
oerein des Roten Kreuzes 250000 Mk. und dem Kriegs¬
liebesdienst der Stadt Essen 112 000 Mk.

DrrSde», 20. Jan . Nach einer amtlichen Zusam¬
menstellung sind bisher von sächsischen Gerichten Geld¬
strafen von insgesamt 350 000 Mk wegen Kriegs-
wuchers varhängt worden, daneben zahlreiche Gefäng¬
nisstrafen.

> Bern, 20 . Jan . Wie der Matin aus Hazebrouck
erfährt , haben die englischen Militärbehörden, da die
Trunksucht bei den englischen Truppen in Frankreich
zunimmt, den Verkauf und Vertrieb von Alkohol im
gesamten Bereich des Heeres und der Gebiete, die der
englichen Verwaltung unterstehen, vom 15. Januar an
untersagt

Von der französischen Grenze, 20. Jan. Die Havas-
Agentur meldet, daß alle nicht Kriegsdienstpflichtigen,
die seit dem 2. August 1914 sich nicht hatten stellen müssen,
einer neuen Untersuchung unterzogen werden sollen.



Ersatz der Kartoffeln durch Kohlrüben. Die Knapp¬
heit an Kartoffeln macht eine möglichst starke Heran¬
ziehung der Kohlrüben unabrveislich. Die Kohlrübe
hält sich im Gegensatz zur Kartoffel für den menschlichen
Genuß im allgemeinen nur bis März . Deshalb muß, um
für später genug Kartoffeln zu haben, mit Nachdruck
auf möglichst reichliche Verwendung der Kohlrüben in
den nächsten Monaten hingewirkt werden. In Preußen
ist die Anordnung ergangen, daß überall da, wo genü¬
gend Kohlrüben vorhanden sind, die Wochenkopfmenge
auf 3 Pfund Kartoffeln herabgesetzt wird und daß die
fortfallende Kartoffelmenge durch mindestens die doppelte
Menge Kohlrüben ersetzt wird. Die Kartoffelzulage für
die Schwerarbeiter bleibt bestehen. Den übrigen Bundes¬
staaten ist, soweit die Verhältnisse es zulassen, ein gleiches
Verfahren anempfohlen worden.

— Verlebe mit Saatgerste und Hafer Die Ver¬
äußerung und der Erwerb von Sommergerste und Hafer
zu Saatzwecken für die Frühjahrsbestellung waren bisher
noch verboten. Das Kriegsernährungsamt hat nun¬
mehr den Saatgutverkehr mit Sommergetreide gestattet
und in der gleichen Weise wie bei Brotgetreide geregelt.
Der Verkehr mit Saathafer und Gerste ist gegen Saat¬
karte erlaubt. Oie Zulassung zum Handel mit nicht
selbst geerntetem Saatgut ist der Reichsfuttermittelstelle
übertragen, die andere Stellen hierzu ermächtigen kann.
Saatgerste und Saathafer , die in anerkannten Saat¬
gutwirtschaften oder in solchen Betrieben gezogen sind,
die sich nachweislich in den Jahren 1913 und 1914 mit
dem Verkaufe selbstgezogenen Saatgutes besaßt haben,
sind wie bisher höchstpreisfrei. Gegen übermäßige Preis¬
steigerungen hinsichtlich solchen Saatgutes ivürde auf
Grund der allgemeinen Bestimmungen eingeschrittenwerden.

- Die Steigerung des Flachsanbaueszur Gewin¬
nung von Faserstoffen für den starken Bedarf unserer
Heeresverwaltung hat für das Jahr 1917 eine amtliche

Förderung erfahren. Mit dem Ausschlüsse Deutschlands
vom Baumwollmarkte, sowie bei dem großen Mangel
an tierischer Molle war eine Steigerung der Erzeugung
von Gespinstmaterial im Inlande eine notwendige Maß¬
nahme. Bedenken aus Lrnährungsgründen können
gegen dieselbe nicht gemacht werden. Einerseits ist die
zum Anbau herangezogene Fläche nicht allzu erheblich,
andererseits liefert der Flachs aus seinen Früchten das
Leinöl, das zur Herstellung von Speisefetten gute Dienste
leistet. Die ausgepreßten Früchte geben außerdem ein
gesuchtes Mastfutter für Vieh, so daß der Flachs neben
seiner Eigenschaft als Faserstoffspender auch die Ernäh¬
rungsaufgaben des mit ihm bestellten Stück Bodens
voll und ganz erfüllt.

- Der Winterschlaf unserer Pflanzenwelt, dem mit
nur wenigen Ausnahmen fast alle Blumen, Sträucher
und Bäume verfallen, ist eine noch wenig geklärte Na¬
turerscheinung. Unsere Forscher nahmen eine Zeitlang
an, daß der Pflanzenwelt die Wintermonate als Erho¬
lung ganz von selbst nach der Blüte- und Früchlezeit
des Herbstes und Sommers eintreten. Dieser Annahme
widerspricht jedoch die Tatsasche, daß seitens unserer
Kunst- und Handelsgärtnereien jede Pflanze zu jeder
Jahreszeit getrieben werden kann. Man hat u. a.
beobachtet, daß junge Buchen, die sich in Versuchs¬
räumen befanden, mitten im Winter Laub ansetzten,
wenn sie einer starken Bestrahlung mit künstlichem Licht
für längere Zeit ausgesetzt wurden. Hiernach gewinnt
es den Anschein, als ob an der winterlichen Untätig¬
keit unserer Pflanzenwelt in erster Linie die unzureichen¬
den Tageslichtoerhältnisseunserer Wintermonate die
Schuld tragen dürfte. Jedoch ist auch diese Annahme
noch keineswegs endgiltig erwiesen.

2. Für die Nationalstiftung für die Hinterbli
denen der Krieger:

R., Unnau . i 5(_
Herr Förster Wengenroth-Marienberg 2,' -
Herr Pfarrer Hopf-Roßbach, gesam¬
melt in der Gemeinde Roßbach . 100,-

3. Für erblindete Krieger:
Frau R. N. io,-

Heyn, Dekan.

Es gingen weiter ein:
1. Für das Rote Kreuz:

N N., Püschen . . .10, - Mk.

SAiAMANDfR
WWW
sind <§uf!

JOE
LOE

M. >S bisM. A können Sie wöchentlich Mienen.
Strebsame Personen finden dauernd angenehme Arbeit im

Hause. Verlangen Sie postfrei und kostenlos Auskunft von uns.
Strumpfwarenfabrik Waterftradt & Comp., Hamburg 36,
Albrechtshof

Ein Waggon

Oefen,
Herde,
Gußkessel,
Gußkesielmäntel

— - - - - eingetroffen. . . r
Gebe diese noch ohne Aufschlag ab.

C. von Saint George,HacbenAnro.
Empfehle in großer Auswahl:

Ortten und Möbel £*
*

4 Sofas,  Sessel , Tische, Stühle , fr
4 Aleiöerschränke, Aüchenschränke, fr
f Vertikorvs, waschkoinoöe etc., fr
^ in solider Ausführung zu mäßigen Preisen, £
x  ferner : 1

| Nähmaschinen |
erstklassige Marken, wie Kayser , Teutonia , Phoenix , T

T Festino, und jt

| Centrifugen $
t Marke Miele und Teutonia , zu billigen Preisen bei
jr günstigen Bedingungen.

HBcrlb.Sccwald«fiacbenburg.

Taschenuhren
* mit und ohne Leuchtblatt,

Regulateure,
Küchen- und Weckeruhren

empfiehlt in grosser Auswahl

Ernst Schulte,
Uhrmacher, Hachenburg.

vamenmäntel, Jackenkleider,Mädchenmäntel
m groszer Auswahl

Herren-Regeilllliiiitel. Pelerinen nni, Lodenjonpeni
gute Qualitäten

Herren- nnd!lnaden°Rn)lige mdeme DemheitNg
Mte und Mützen. Rauben und Südwester

in jeder Preislage

Kopf - und Umschlagtücher in Wolle und Chenille
Pehe und Garnituren für Damen und Kinder

moderne schöne Sachen

Sweaters Gamaschen Handschuhe Regenschirme
sämtliche Militär-Arttkel zu den billigsten Preisen,

cmgetroffen : Strickwolle in grau und schwarz.

Kaufhaus Louis Friedemann
Fiacf)enburg*

Zahn-Praxis
Otto Bockeloh:: Hlarienberg
jetzt fjotel »Wekerwälder fjof“.

Sprechstunden:
Werktags 9 - 1 und 3- 7 Uhr,
Sonntags 10- 2 Uhr.

„Mtir MilchsemM!
Beste Entrahmungsmaschine der

Gegenwart.

Bei leichtem Gang und unerreichter
Leistungsfähigkeit billige Preise.

Carl Fischer,
' Hachenburg.

*7  igaretten
direkt von der Fabrik

zu Originalpreisen

100 Zigaretten
Kleinverk . 1,8 Pfg ., . . 1.60

3 „ 2.30
» 3 „ . . 2 .50
.. 4.2 „ . . z .20
» 6,2 . . - .so

Versand nur gegen Nachnahme
von 100 Stück an.

Zioarren prima  Qualitäten
—2- ioo — bis 2oo . - M . p. Mille.

ZioarettenfabrikGoldenes Haus?.;?:
Berlin , ßrunnenstrasse 17.

Fernsprecher Zentrum 7437.

i Sdnibwaren
aller Art

Kaufen Sie gut und billig bei
August Schwarz

Marienberg.
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